
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 6 (1916)

Heft: 25

Rubrik: Berner Wochenchronik

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Zwei GedicDte t)on fl. Ceuplti.
Familiedjumrner.

6äll, Sraueli, bör Jet? briegge,
Du, rtlannü, bis nümin taub!
Tîcb büt au Rägeiüätter,
Git's morn fcbo Sunneftaub.

DuîJe flöte d'Jfmsle
üf alle Bäum im Ried,
Zum 5-rüebligsrägcbimmel
Stygt gläubig 's ümslclied.

Gärtners Klage.
Drei Rofecbnöpf im Garte

Gange tner glp uf,
3e länger dab i toarte,
Deft meb freu i mi druf.

ünd cbäme de die frädie
3ungbuebe dra oerby
Und mette d'Rösii bräche,
De tüär i au derby.

Z'Hacbt beimer d' Cbilterbuebc
Dod) myni Rösli gno,
Us Gram fîebr i i d'Gruebe,
bätt i nit 's Rofeftödcli no.

Fibgenoffenfdjaft

Der Sunbesrat bat bie forage bet
©infühmng ber Sommersgeit in ber
Sdjroeig befprodjen, atlfeitig geprüft unb
ift gum ©ntfdjluffe geïommen, fie fei in
ber Scbroeig nicht einguführen. Die Pacb»
teile, bie fi<b aus ibr ergeben, finb gröber
als beren Vorteile. So mübten g. iß.
bie 5tinber im September fchon bei £id)t
auffteben, um in bie Sdjule gu geben
unb bie £id)terfparnis am ütbenb toürbe
bureb ben Jßidjtoerbraudj Des Plorgens
reicblidj aufgehoben. Itucb bie metheoro»
Iogifdje 3entralanftalt in 3ürid) bat ibr
©utaebten in ablebnenbem Sinne ein»
gefanbt. Die Sd)roierigïeit ber 3ugs=
anfdjlüffe mit ben Padjbarftaaten roirb
balb üh.errounben fein unb fid) eingelebt
baben. —

Der Sunbesrat bat für ben Ausbau
bes Plufeums Sela einen itrebit oon
75,000 gr. bemilligt. —

Der Sunbesrat bat einen Sefcblub
gefabt, monad) ber gefamte toanbel mit
2llt=ißapier, foroie mit Papierabfällen
unter bie Puffidjt eines oon ber £>an=
belsabteilung bes Politifdjen Departe»

ReiDenbäuscr j„ twann, mit grossen, dem Bauernbaus entnommenen Dacbmassen.
flufnabme uon R. minder, Biel.

ments gu beftimmenben Sertreters ge=
ftellt roirb, bie genannte eibgenöffifche
Smtsftelle roirb für ben Serïauf unb
3In!auf oon Papierabfâïïen £öd)ftpreife
feftfeben. —

©s muff roieber ein neues Plobili»
f.ations=9Inleiben oon 100 Pliltionen
tffranïen gu 41/2% aufgenommen roerben.
Das 3Inleiben ift bereits oont Spnbiïat
ber fdjroeigerifdjen Sanïen feft über»
nommen unb roirb gum tdurfe oon 97
gur 3eicbnung ausgegeben roerben. —

Das fd>roeigerifdje Plilitärbepartement
ftellt ben 3ungfd)ûbenïurfen neuerbings
200,000 Patronen gur Verfügung, unb
roenn biefe 3abl rticftt hinreichen follte,
roirb ber roeitere Sebarf aus ben IV2
Plillionen Patronen gu beden fein, bie
ben Sdgeboereinen lebtlgn bemilligt
rourben. —

3n Sucbs ift ein Sonbergug mit 50
2Bagen Sengin aus ^Rumänien ein»
getroffen, ©in fieergug oon 40 3ifternen=
roagen hatte lebte P3od)e bei Sucbs bie
Scbroeig roieber oerlaffen. —

Son einem blutigen Patrouillen»
tampfe, ber fid> cor ben llugen uitferer
Sd)roeigerfoIbaten an ber ©renge ab»
gefpielt haben foil, roirb bem „Journal
du Jura" aus Sonfol gefdjrieben. ©ine
aus 14 Plann beftebenbe beutfd)e
Patrouille beroegte fid) längs einem
SBalbranbe gang nahe an Der Scbroeiger»
grenge roeiter, ben Ringer am Pbgug
bes ©eroebres, jeben Ploinent bereit gur
Aufnahme bes Kampfes. Plöblid) legten
fid) bie 14 Plann nieber unb fdjidten

fid) an gu feuern. Plan fäb tatfacblid)
etroa 100 Pleter oon ihnen entfernt eine
frangöfifdje Patrouille, bie fieb abnungs»
los näherte. Die Stbüffe ber beutfdjen
Solbaten ïracbten unb brei oon ben
fjrangofen lagen im Staub, roorauf fid)
bie anberen §rangofen aus bem gefäbr»
lieben Sereid) entfernten. 3urg barauf
erhoben fid) bie Deutfchen unb näherten
fieb üorfidftig ben gefallenen grangofen,
als plöblid) hinter ihnen mit affenartiger
Sehenbigteit eine Sngahl Senegalefen
aus bem 2BaIbe auftauchten unb fid)
mit gegüdtem Pleffer fo überrafchenb
auf bie Deutfchen SoIDaten roarfen, bab
biefe bie ©eiftesgegenroart oerloren.
3m Wugenblid mar bie gange beutfehe
Patrouille niebergemaebt, ohne bab ein
Schub gefallen roäre. Die Senegalefen
hoben bie brei gefallenen frangöfifdjen
Solbaten auf ihre Süden unb entfern»
ten fid), als ob nichts gefchehen roäre.
Die gange fdjauberhafte Sgene foil bei
ben Sd)roeigerfoIbaten, bie 3euge biefer
Untat geroefen fein follen, eine grobe
Aufregung oerurfaebt haben, unb meh»
reren oon ihnen feien bie Dränen aus
ben Sugen geïommen.

Die in Plailattb niebergelaffenen
Sdjroeiger, bie anlablid) ber Polïsbemon»
ftrationen im Plai 1915 gu Sdjaben
geïommen finb, erhalten gufammen eine
©ntfebäbigung oon 957,479 £ire. —

3nsïûnftig haben 3BeI)rmänner auber
Dienft für Urlaubs» unb Dispenfations»
gefudje, bie fie an Porgefebte rid)ten,
leine Portofreiheit mehr. —

Twei 6ecUchte von )I. ceupin.
Eamiliechummer.

Käll, Sraueii, hör setz bnegge,
vu, Mannii, bis uümm taub!
lsch HM au stägewätter,
Kit's moru scho Zuuuestauh.

vusse flöte ct'Zmsie

M alle kaum im sticck,

lum Si'üehllgsrägchlmmel
5tpgt gläubig 's /Imslcliecl.

Sâr'tnel's Klage.

vre! stosechtiöps im Karte
Sauge mer glp us,

Ze länger clatz i warte,
Vest meh sreu i ml clrus.

llust chäme äe clie sräche

Zungbuebe clra verbp
äncl wette st'stösli bräche,
ve wär i au clerbp.

I'vacht heimer cl' Khilterbuebc
voch mpni stösli guo,
äs Kram slehr i i â'Kruebe,
hätt i nit 's stosestöckli uo.

Eidgenossenschaft

Der Bundesrat hat die Frage der
Einführung der Sommerszeit in der
Schweig besprochen, allseitig geprüft und
ist gum Entschlüsse gekommen, sie sei in
der Schweiz nicht einzuführen. Die Nach-
teile, die sich aus ihr ergeben, sind größer
als deren Vorteile. So müßten z. B.
die Kinder im September schon bei Licht
aufstehen, um in die Schule gu gehen
und die Lichtersparnis am Abend würde
durch den Lichtverbrauch des Morgens
reichlich aufgehoben. Auch die metheoro-
logische Zentralanstalt in Zürich hat ihr
Gutachten in ablehnendem Sinne ein-
gesandt. Die Schwierigkeit der Zugs-
anschlüsse mit den Nachbarstaaten wird
bald überwunden sein und sich eingelebt
haben. —

Der Bundesrat hat für den Ausbau
des Museums Vela einen Kredit von
75,000 Fr. bewilligt. —

Der Bundesrat hat einen Beschluß
gefaßt, wonach der gesamte Handel mit
Alt-Papier, sowie mit Papierabfällen
unter die Aufsicht eines von der Han-
delsabteilung des Politischen Departe-

Newenhsuser in Lwann, mit grossen, aem »guernftaus entnommenen vachmsssen.
àsnâdme von It. Mîncler, kiel.

ments zu bestimmenden Vertreters ge-
stellt wird, die genannte eidgenössische
Amtsstelle wird für den Verkauf und
Ankauf von Papierabfällen Höchstpreise
festsetzen. —

Es muß wieder ein neues Mobili-
sations-Anleihen von 100 Millionen
Franken gu 4Ve°/° aufgenommen werden.
Das Anleihen ist bereits vom Syndikat
der schweizerischen Banken fest über-
nommen und wird gum Kurse von 97
zur Zeichnung ausgegeben werden. —

Das schweizerische Militärdepartement
stellt den Jungschützenkursen neuerdings
200,000 Patronen zur Verfügung, und
wenn diese Zahl nicht hinreichen sollte,
wird der weitere Bedarf aus den IV2
Millionen Patronen gu decken sein, die
den Schießvereinen letzthin bewilligt
wurden. —

In Buchs ist ein Sonderzug mit 50
Wagen Benzin aus Rumänien ein-
getroffen. Ein Leerzug von 40 Zisternen-
wagen hatte letzte Woche bei Buchs die
Schweiz wieder verlassen. —

Von einem blutigen Patrouillen-
kämpfe, der sich vor den Augen unserer
Schweizersoldaten an der Grenze ab-
gespielt haben soll, wird dem „fournK
cku fura" aus Bonfol geschrieben. Eine
aus 14 Mann bestehende deutsche
Patrouille bewegte sich längs einem
Waldrande ganz nahe an der Schweizer-
grenze weiter, den Finger am Abzug
des Gewehres, jeden Moment bereit zur
Aufnahme des Kampfes. Plötzlich legten
sich die 14 Mann nieder und schickten

sich an gu feuern. Man sah tatsächlich
etwa 100 Meter von ihnen entfernt eine
französische Patrouille, die sich ahnungs-
los näherte. Die Schüsse der deutschen
Soldaten krachten und drei von den
Franzosen lagen im Staub, worauf sich
die anderen Franzosen aus dem gefähr-
lichen Bereich entfernten. Kurz darauf
erhoben sich die Deutschen und näherten
sich vorsichtig den gefallenen Franzosen,
als plötzlich hinter ihnen mit affenartiger
Behendigkeit eine Anzahl Senegalesen
aus dem Walde auftauchten und sich
mit gezücktem Messer so überraschend
auf die deutschen Soldaten warfen, daß
diese die Geistesgegenwart verloren.
Im Augenblick war die ganze deutsche
Patrouille niedergemacht, ohne daß ein
Schuß gefallen wäre. Die Senegalesen
hoben die drei gefallenen französischen
Soldaten auf ihre Rücken und entfern-
ten sich, als ob nichts geschehen wäre.
Die ganze schauderhafte Szene soll bei
den Schweizersoldaten, die Zeuge dieser
Untat gewesen sein sollen, eine große
Aufregung verursacht haben, und meh-
reren von ihnen seien die Tränen aus
den Augen gekommen.

Die in Mailand niedergelassenen
Schweizer, die anläßlich der Volksdemon-
strationen im Mai 1915 gu Schaden
gekommen sind, erhalten zusammen eine
Entschädigung von 957,479 Lire. —

Inskünftig haben Wehrmänner außer
Dienst für Urlaubs- und Dispensations-
gesuche, die sie an Vorgesetzte richten,
keine Portofreiheit mehr. —
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Diefer Sage firib tantonsroeife bem
gangen Scbroeigeroolfe bte Selbft«
fdjaftungsformulare für bte eibgenöffifdje
Hriegsfteuer gugeftellt roorben. 33 et
treffe roirb eine Siitteitung gugeftellt,
aus ber normals feftgeftellt fei, baff es
fidj hierbei um eine einmalige Steuer
banbelt, bie in erfter fiinie gur Dedung
ber SCRobilifationsïoften oerroenbet roer«
ben foil, unb baß fie in gm ei ; Säten
gabibar ift,. roooon eine in bas 3abr
1916, bie anbete 1917 fällt. —

3Ils ©rgängung ber bereits non ber
Seutralitätslommiffion geroünfdjten ©tn«
fübrung einer Hriegsgeroinnfteuer ftellt
eine nationalrätlidje Stinberbeit ben
3ufaftantrag, baft bie Steuer alle
Hriegsgeroinne feit ©uguft 1914 erfaffe,
bag als Hriegsgeroinne als ©eroinne
gelten, bie ben normalen ©efdjaftsertrag
um 10% überfteigen, baff bie Steuer«
anfäfte progreffio angufeften feien unb
unb gtoar bis gum <f>öd)ftanfaft non 30%
bes gu nerfteuernben ©eroimtes. —

Der Sunbesrat nerfügt bie Sefdjlag«
nähme aller ©orräte an Seinöl unb
Solgol, rob unb getodjt. 3ebermamt,
ber fidj im ©efifte foldjer ©3aren be=

finbet, ift nerpflidjtet, fie innert nier
Sagen ber ôanbelsabteilung bes
fdbroeigerifdjen ©olitifcben Departements
in Sern angugeigen. S3er ©3arenbeftänbe
gai; nidjt ober ungenügend anmeldet,
toirb mit ©ufte bis auf 20,000 grr. ober
mit ©efängnis beftraft. —

Das ©reftbureau bes fcbtoeigeriftben
©rmeeftabes gibt gum neueften Stieget»
groifdjenfall ^folgendes betannt: 5lm 13.
3uni, morgens, turg natb 9 Hbr, über«
flog ein italienifdjer Doppelbetter in
grober Sähe Sdjmeigergebiet über
©biaffo unb SBalte bi Stuggio. ©on
unfern Soften erfolglos befdjoffen,
lehrte er fofort um unb oerlieft unfern
fluftraum in ber Stiftung nach Süben.

~*gil Bus bem Bernerlanb Ii^
t Srib SMtbtidjsStauffcr,

gern. ©orfteber unb ©roturift ber girma
Sdjmib & ©ie., ©urgborf, filiale ©ris«

toil.
©on Sangentbai, ©urgborf unb einem

tneitern Hmtreife erfdjienen am 9luf«
fabrtstage gablreidje fieibtragenbe in
©ristnil, um ben fo plöftlid) geftorbenen
prrift 2Bütbricb«Stauffer, ©efdjäftsleiter
in ©ristnil, gu ©rabe gu geleiten. 3n
beneidenswerter Süftigleit batte ber
66jäbrige am 29. Stai mit einigen
freunden einen Ausflug nach Sangen«
brüd unternommen. SBäbrenb bes an«
fcblieftenben Spagierganges burtb bie
Seufetsfdjlucbt bei £ägenborf ftürgte er,
nom Sergfcblage getroffen, tot gufammen.

31m 27. Stai 1850 in ©roftböcbftetten
geboren, befucbte f$fr. 3©ütbricb bie bor«
tige Seïunbarftbule unb ertnarb fid) in
©ranbfon bie Henntnis ber frangöfifdjen
Spratbe. hierauf trat er in bas SBeberei«
gefdjäft Sdjmib & ©ie. ein. 3n ben
Dienft biefer f$firma ftellte ber 33er«

blidjene während beinahe 50 3abren
feine gange Sattraft, fein SOBiffen unb
feine reiche ©rfabrung. „Stets rouble
er Sat unb nie, aber auch gar nie,
roar ber gefdjäftlidje unb prioate 33er=

tebr mit ibm anbers als ber einer berg«
Iidgen ffreunbfdjaft. ©tn geroinnenbes
©3efen unb ein feiten feines Sattgefübl
roaren bem befdjeibenen Startne eigen."

f grift 3BütbritbsStauffer.

Diefe beroegten ©Sorte riefen ibm bie
©efdjäftsinbaber ins ©rab nach. Hm ben
bumanen ©orgefeftten trauern audj bie
Arbeiter; ihnen roar er ein teilnehmender
©erater unb eifriger Vorderer. 3m
öffentlitben Sehen trat er mit feinem
gangen ©influffe für 333er!e fogialer
Srürforge ein unb fein 3©ort galt oiel
bei feinen ©emeinbegenoffen.

©in treubeforgter gamilienoater unb
forgfamer ©atte, ein ffiirforger ber
©ebrängten, ©Saifen unb 3Irmen ift
mit grift ©3ütbridj babingegangen.

P-t.

t $ans Spffdet,
gero. SJÎeiggermeifter in ÜJIuri bei ©ern.

31m 17. SJtai rourbe in SRuri ein
35îann ber ©rbe übergeben, ben bie
©erner gut getannt unb febr gefcbäijt
baben unb beffen ©ilbnis, bas roir gu
feinem ©ebenten bier bringen, geroifg für
manchen ein liebes 3Inbenten fein roirb:
S>ans Stpffeler, geroefener ©tebgermeifter
unb ©emeinberat. ©r rourbe am 9teu«.

t 6ans büffelet.

fabrstage 1859 im Stäbtäfen Suttroil
geboren, ging bort in bie Sdfule unb
in bie Sebre unb tarn als 20fäbriger
Süngling gur Familie SRüIIer in 3B itarts«
roil. Dort blieb er nolle 18 3abre lang.
3m 3abre 1887 oerbeiratete er fidj mit
tÇrl. ©lifabetb ©tofimann, fiebelte no<b
im gleichen 3abre mit ihr naib, 9Kuri
über unb grünbete bort eine balb gu
fdgöner ©lüte gelangende ©teiggerei, bie
er bis gu feinem Sobe in muftergültiger
3Beife führte. Der ©emeinbe Slturi bat
ber ©erftorbene als ©emeinberat treff«
Iidje Dienfte geleiftet.

3Iuf bem irjeimroege oerunglüdte ber
3iegeleiarbeiter ©ottlieb ©urri in ©ei«
djenbadj bei 3oIIifofen tötlidj. ©r glitt
auf ber ^ubgängerbrüde im ©uibrain
aus, gerbrad) ben Sattengaun unb ftürgte
fünf ÜJteter both auf bas Seifenbett bes
©eiibenba^es, roo er am Sonntag«
morgen, 11. 3uni, oon feinem Scbroager
mit gebrodjenem ©enid tot aufgehoben
rourbe. ©urri roar lebig. —

Der turnerifdje ©orunterridjt bes
ilantons ©ern bat biefes fjrübiabr ein
fdjönes ©efultat gegeitigt. 3m gangen
finb 112 Settionen mit 2600 S^ülern
organifiert roorben. —

3Iuf ©fingften hatten oerfdjiebene
©ergbabnen ihre Setriebe eröffnet,
aber bes fcbtedjten 2Betters roegen feben»
falls leine ©efebäfte gemacht. So bie
Scbgnige ©Iatte=©abn, bie 3ungfrau«
bahn bis gum 3ungfraujodj unb bie
3BengernaIpbabn. —

Heber bie Säterfdjaft bes ©usroiler
SKorbes berrfdjt noch immer tiefftes
Duntel. Stan bat groar bereits oer«
fdjiebene ©erbaftungen oorgenommen,
bie gum Seil grofges ©uffeben erregen.

3n ilirebborf rourben am ffilumentag
gugunften ber bernifeben Srinterlinber«
beime 550 iranien gefammelt. —

Der ©emeinberat oon Sturi bei ©ern
roill bie ©erarbeiten für eine Straften«
oerbinbung SeIp=Sturi fortfeften unb
beantragt ber ©emeinbeoerfammlung
oom 26. 3uni gu biefem 3tDede bie
©eroilligung eines Hrebites oon 3000
graulen. —

3m Dürrgraben bei Sumisroalb
rourbe bas lVefäbrige 3inb ^offtetter
oon einem fyubrroerf, beffen ©ferb einen
Seitenfprung madjte, überfahren unb im
linterleib fo fdjroer oerleftt, baft es auf
ber Stelle ftarb. —

Die Scbabenfumme ber eingeäfdjerten
©ebäube im 3anton Sern betrug im
3IpriI 1916 13,700 $r., oom 3anuar
bis ©nbe Stärg 295,713 Sranten. —

©ädbjten Sonntag finbet in Sangen«
thai bie ©eneraloerfammlung ber ©e=
fellfcbaft fdjroeigerifcber Stater unb ©ilb«
bauer ftatt, gu ber oerfdjiebene interef«
fante Sralfartben oorliegen. So u. a.
ein 3Intrag oon Staler ©rnft ©eiger
betreffereb bie ^örberung bes ©rportes
oon ©rgeugniffen fdjroeigerifcber Hünftler
nach bem ©uslanbe, roogu auch bas
©olitifebe Departement feine Sîitroirïung
gufagen follte. Dann ferner bie ©infüb=
rung einer fogenannten „Sdjroafttarte"
für Slusftellungen, bie bem Rritilbebürf«
nis ber ©efueber ©enüge leiften follte.
Die Harte tonnte nach bem Sefudj ber
©usftellung in einen Haften geroorfen
roerben. —

298 VIL KWMM vvocnx

Dieser Tage sind kantonsweise dem
ganzen Schweizervolke die Selbst-
schatzungsformulare für die eidgenössische
Kriegssteuer zugestellt worden. Der
Presse wird eine Mitteilung zugestellt,
aus der nochmals festgestellt sei, daß es
sich hierbei um eine einmalige Steuer
handelt, die in erster Linie zur Deckung
der Mobilisationskosten verwendet wer-
den soll, und daß sie in zwei Raten
zahlbar ist, > wovon eine in das Jahr
1916, die andere 1917 fällt. —

Als Ergänzung der bereits von der
Neutralitätskommission gewünschten Ein-
führung einer Kriegsgewinnsteuer stellt
eine nationalrätliche Minderheit den
Zusaßantrag, daß die Steuer alle
Kriegsgewinne seit August 1914 erfasse,
daß als Kriegsgewinne als Gewinne
gelten, die den normalen Geschäftsertrag
um 19°/o übersteigen, daß die Steuer-
ansäße progressiv anzusetzen seien und
und Zwar bis zum Höchstansatz von 30"/»
des zu versteuernden Gewinnes. —

Der Bundesrat verfügt die Beschlag-
nähme aller Vorräte an Leinöl und
Holzöl, roh und gekocht. Jedermann,
der sich im Besitze solcher Waren be-
findet, ist verpflichtet, sie innert vier
Tagen der Handelsabteilung des
schweizerischen Politischen Departements
in Bern anzuzeigen. Wer Warenbestände
gar nicht oder ungenügend anmeldet,
wird mit Buße bis auf 29,999 Fr. oder
mit Gefängnis bestraft. —

Das Preßbureau des schweizerischen
Armeestabes gibt zum neuesten Flieger-
zwischenfall Folgendes bekannt: Am 13.
Juni, morgens, kurz nach 9 Uhr, über-
flog ein italienischer Doppeldecker in
großer Höhe Schweizergebiet über
Chiasso und Valle di Muggio. Von
unsern Posten erfolglos beschossen,
kehrte er sofort um und verließ unsern
Luftraum in der Richtung nach Süden.

H?
>1, ?ìu5 dem Lernerland
U-

f Fritz Wüthrich-Stauffer,
gew. Vorsteher und Prokurist der Firma
Schmid 3- Cie., Burgdorf, Filiale Eris-

wil.
Von Langenthal, Burgdorf und einem

weitern Umkreise erschienen am Auf-
fahrtstage zahlreiche Leidtragende in
Eriswil, um den so plötzlich gestorbenen
Fritz Wüthrich-Stauffer, Geschäftsleiter
in Eriswil. zu Grabe zu geleiten. In
beneidenswerter Rüstigkeit hatte der
66jährige am 29. Mai mit einigen
Freunden einen Ausflug nach Langen-
brück unternommen. Während des an-
schließenden Spazierganges durch die
Teufelsschlucht bei Hägendorf stürzte er,
vom Herzschlage getroffen, tot zusammen.

Am 27. Mai 1359 in Großhöchstetten
geboren, besuchte Fr. Wüthrich die dor-
tige Sekundärschule und erwarb sich in
Grandson die Kenntnis der französischen
Sprache. Hierauf trat er in das Weberei-
geschäft Schmid Lc Cie. ein. In den
Dienst dieser Firma stellte der Ver-
blichene während beinahe 59 Jahren
seine ganze Tatkraft, sein Wissen und
seine reiche Erfahrung. „Stets wußte
er Rat und nie, aber auch gar nie,
war der geschäftliche und private Ver-

kehr mit ihm anders als der einer herz-
lichen Freundschaft. Ein gewinnendes
Wesen und ein selten feines Taktgefühl
waren dem bescheidenen Manne eigen."

f Fritz Wüthrich-Stauffer.

Diese bewegten Worte riefen ihm die
Geschäftsinhaber ins Grab nach. Um den
humanen Vorgesetzten trauern auch die
Arbeiter; ihnen war er ein teilnehmender
Berater und eifriger Förderer. Im
öffentlichen Leben trat er mit seinem
ganzen Einflüsse für Werke sozialer
Fürsorge ein und sein Wort galt viel
bei seinen Gemeindegenossen.

Ein treubesorgter Familienvater und
sorgsamer Gatte, ein Fürsorger der
Bedrängten, Waisen und Armen ist
mit Fritz Wüthrich dahingegangen.

p-t.

f Hans Nyffeler,
gew. Metzgermeister in Muri bei Bern.

Am 17. Mai wurde in Muri ein
Mann der Erde übergeben, den die
Berner gut gekannt und sehr geschätzt
haben und dessen Bildnis, das wir zu
seinem Gedenken hier bringen, gewiß für
manchen ein liebes Andenken sein wird:
Hans Nyffeler, gewesener Metzgermeister
und Gemeinderat. Er wurde am Neu-

f Hans Nyffeler.

jahrstage 1859 im Städtchen Huttwil
geboren, ging dort in die Schule und
in die Lehre und kam als 29jähriger
Jüngling zur Familie Müller in Wikarts-
wil. Dort blieb er volle 18 Jahre lang.
Im Jahre 1337 verheiratete er sich mit
Frl. 'Elisabeth Mosimann. siedelte noch
im gleichen Jahre mit ihr nach Muri
über und gründete dort eine bald zu
schöner Blüte gelangende Metzgerei, die
er bis zu seinem Tode in mustergültiger
Weise führte. Der Gemeinde Muri hat
der Verstorbene als Gemeinderat treff-
liche Dienste geleistet.

Auf dem Heimwege verunglückte der
Ziegeleiarbeiter Gottlieb Burri in Rei-
chenbach bei Zollikofen tötlich. Er glitt
auf der Fußgängerbrücke im Buchrain
aus. zerbrach den Lattenzaun und stürzte
fünf Meter hoch auf das Felsenbett des
Reichenbaches, wo er am Sonntag-
morgen. 11. Juni, von seinem Schwager
mit gebrochenem Genick tot aufgehoben
wurde. Burri war ledig. —

Der turnerische Vorunterricht des
Kantons Bern hat dieses Frühjahr ein
schönes Resultat gezeitigt. Im ganzen
sind 112 Sektionen mit 2699 Schülern
organisiert worden. —

Auf Pfingsten hatten verschiedene
Bergbahnen ihre Betriebe eröffnet,
aber des schlechten Wetters wegen jeden-
falls keine Geschäfte gemacht. So die
Schynige Platte-Bahn, die Jungfrau-
bahn bis zum Jungfraujoch und die
Wengernalpbahn. —

Ueber die Täterschaft des Auswil.er
Mordes herrscht noch immer tiefstès
Dunkel. Man hat zwar bereits ver-
schiedene Verhaftungen vorgenommen,
die zum Teil großes Aufsehen erregen.

In Kirchdorf wurden am Blumentag
zugunsten der bernischen Trinkerkinder-
Heime 559 Franken gesammelt. —

Der Gemeinderat von Muri bei Bern
will die Vorarbeiten für eine Straßen-
Verbindung Belp-Muri fortsetzen und
beantragt der Gemeindeversammlung
vom 26. Juni zu diesem Zwecke die
Bewilligung eines Kredites von 3999
Franken. —

Im Dürrgraben bei Sumiswald
wurde das IVejährige Kind Hofstetter
von einem Fuhrwerk, dessen Pferd einen
Seitensprung machte, überfahren und im
Unterleib so schwer verletzt, daß es auf
der Stelle starb. —

Die Schadensumme der eingeäscherten
Gebäude im Kanton Bern betrug im
April 1916 13,799 Fr., vom Januar
bis Ende März 295,713 Franken. —

Nächsten Sonntag findet in Langen-
thai die Generalversammlung der Ge-
sellschaft schweizerischer Maler und Bild-
Hauer statt, zu der verschiedene interes-
sante Traktanden vorliegen. So u. a.
ein Antrag von Maler Ernst Geiger
betreffend die Förderung des Exportes
von Erzeugnissen schweizerischer Künstler
nach dem Auslande, wozu auch das
Politische Departement seine Mitwirkung
zusagen sollte. Dann ferner die Einfüh-
rung einer sogenannten „Schwatzkarte"
für Ausstellungen, die dem Kritikbedürf-
nis der Besucher Genüge leisten sollte.
Die Karte könnte nach dem Besuch der
Ausstellung in einen Kasten geworfen
werden. —
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Tie Spieg=©rIenbad)=Sabn fdjliefet bie
Sedjnung pro 1915 mit einem Saffiu»
falbo oon 1400 Sr. ab, roäbrenb fie
pro 1914 einen ©innabmen=Ueberfdjuf]
non 20,500 Sr. notieren ïortnte. Ter
Saffiofalbo rührt baber, bafg bie ©e=
fellfdjaft für äftitbenübung bes Sabin
bofes (Spies für T915 erfïmals an bie
Bötfdjbergbabn eine ©ntfdjäbigung ton
16,750 Sranïen begablen mujgte. SBegcn
biefer ©ntfdjäbigung ift ein Srogefe
büngig. —

Tie Setriebsergebniffe ber ßauter»
brunnen=9Aürren»Sabn finb feit 1913
ton 239,000 0fr. auf 27,461 0fr.
im Sabre 1915 gurüdgegangen. Tas
ift ungefähr ber neunte Teil eines Aor»
malertrages. Tie Aedjnung fdjliefet für
1915 mit einem Ausgabenüberfdjufe ton
58,980 Sr. ab. —

Ter Aeftor ber bernifdjen Sagem
fammler, Tatib ©empeIer=SdjIetti, ber
Serfaffer ber betannten „Seimatlunbe
bes Simmentais", feierte lebte S3odje
in toller geiftiger unb lörperlidjer Sfrifdje
feinen 88. ©eburtstag. —

3ur ©rünbung einer ioeiminbuftrie»
genoffenfcfjaft finbet nädjften Sonntag in
Srutigen eine öffentliche Serfammlung
ftatt. Tiefe Snbuftrie mürbe ficb baupt»
fädjlidj bie Anfertigung ton Spanfcbadj»
teln unb =!örben gur Aufgabe machen.

iferr Tr. Seher in Saanen gebt nadj
Teutfcblanb gur Wnterfudjung ber eng»
lifdjen Kriegsgefangenen, bie gur ©r=
bolung nadj ber Sdjroeig gebracht roer»
ben follen. —

g? 'ijg
Ii Aus ber Stabt Bern > J

Ter Stabtrat ton Sern bat eine
Atotion ton Sfürfpredj Tr. SBettftein
betreffenb bie Turdjfübrung einer fdjroei»
gertfcben SSarenmuftermeffe in Sern ein»
ftimmig erheblich ertlärt, glaubt aber,
bafg auf prioatem SBege in biefer Sadje
mehr erreicht roerbe. ferner mürben bie
Sefdjlujgentroürfe betreffenb bie ©rridj»
tung non groei neuen Seïunbarfdjul»
bäufern im Saubetrag ton 2,057,000
Sranïen genehmigt. Atit bem Sau foil
inbeffen erft begonnen roerben, roenn bas
Sol! eine Steuererhebung ton 0,2%o
beroilligt bat. ©s ift geplant, bie Steuer»
erböbung erftmals im Sabre 1918 gu
erbeben. Ob aber juft in biefen teuren
3«tten eine Steuererhebung tiel Sreube
bereiten roirb, bleibt gum minbeften febr
fraglich- —,

Tr. phiL Atorib Srobft,
gemefener Sngenieur in Sern.

Aach langem, arbeitsreichem Beben ift
lebtbtn im Alter ton faft 78 Sohren
£err Sngenieur Dr. phil. Alorife Srobft
geftorben. 3n Sern am 10. Auguft 1838
geboren, befudjte er nach ber Heber»
fiebelung feiner ©Item nad) Somain»
môtier im SSaabtlanb beffen Solls»
fdjule, genofe baneben Srioatunterricbt
in Statbcmatil unb erhielt bie erfte
tedjnifcbe Ausbilbung im Atelier feines
Saters, ber eine 3tcgclei mit ©iefeerei
betrieb. 1856/57 arbeitete er in ben
SBe.rïftâtten ber „Société Centrale de
Navigation" in Sterbon unb begog 1858
bie neugegrünbete eibgenöffifebe Tech»

nifdje tg>ocbf<buIe in 3ürid). Tan! feiner
praftifeben Erfahrungen bereitete £etrn
Srobft bas Stubium ïeine groben
Sdjroierigfeiten. Sm Augiift 1861 legte

Tr. phil. SRorih Srobft.

er feine Sdjlujgpriifung ab unb erroarb
fid) bas Tiplom als SDtafcbinen=3n»
genieur. Seine Sraris begann £>err
Srobft in Tob unb mar hierauf bei
Ott & ©ie. in Sern tätig.- Tarauf feben
mir ihn in oerfebiebenett Stäbten
Teutfdjlanbs arbeiten, bis er ©nbe ber
60er Sabre roieber bei ber bornais roelt»
beïannten Srüdenbauroertftätte ©. Ott
& ©ie. eintritt. Unter feiner Atitarbeit
erfteben in ber 3eit oon 1869 bis 1883
gablreidje Srüden in ber Oft» unb 2Beft=
fdjroeig, fo bie Sropetalbabn, an ben
Binien Bangnau»Bugern, ©Iarus=£intbal,
ber ©ottbarbbabn, bie Trebbrüde am
Sappersroiler Tamm ufm. Aach ber
SoIIenbung ber Kircbenfelbbrüde grün»
bete Srobft mit ben Sngenieuren ©bau»
puis unb SBolff 1885 bie Sttma Srobft,
©bappuis & SDSolff in Aibau unb fpäter
mit Srofeffor 3fibo!!e bie „Sereinigten
2Ber!ftätten oon Aibau unb Töttingen".
— 3n ben 80er Sabren roirïte £err
Srobft eifrig im öffentlichen Beben
unferer Stabt. ©r mar Atitglieb bes
©emeinberates, bes Staötrates, ber
SBafferroerüommiffion, ber Strafjenbabn»
ïommiffion unb ber Slünfterbaulommif»
fion unb bat in gablreidjen anbern
Stiffionen ber ©emeinbe Sern beroor»
ragenbe Tienfte geleiftet. — ©iue !räf=
tige Aatur unb ein fefter ÎBille haben
ihm ftetsfort geholfen, ein überaus
grobes Arbeitspenfum gu bemältigen, bis
ihn ein ernftes Beiben aufs Kranïenlager
marf, oon bem er nun gur Aube eingeben
burfte. —

Tie ebemctligen Seïunbarfdjûlerinnen
ber Stabt Sern haben einen Stäbeben»
fehmbarfdjuloerein gegrünbet, ber bereits
400 9AitgIieber gäblt. —

Unter bem Aamen KantonaI=bernifdjes
Säuglings» unb Stütterbeim ift in Sern
eine Stiftung errichtet morben, bie bie |

Schaffung unb Rührung eines Seims für
Säuglinge unb Stütter aus Stabt unb
Kanton Sern gum 3toede bat. Tarin
!ö,nnen Säuglinge unb Stütter mit
Säuglingen, foroie Scbroangere lurg oor
ihrer Aieberïunft Aufrtabme finben.
Äräfibent ift $err AIt=Oberrid)ter gr.
Süfib erger, unb Setretärin Sri. Son»
gûière, betbe in Sern. '—4-,

Aotunterftübungen an Angehörige oon
S3ebrmännern gablte bie Stabt Sern
im Sabre 1915 aus Sr. 543,491.85, unb
groar in 5945 Saltm an 1875 Scurtilien.
£>ieoon oergütet ber Sunb' 75°/o unb
ber Kanton 25%. —

3n biefen Tagen roerben burdj ben
ftäbtifdjen Scbulargt 864 bürftige unb
fcbmäcblidje Kinber für bie biesjäbrige
Serienoerforgung ausgefudjt roerben.
Tie Kinber roerben in 16 Kolonien
untergebradjt; bie Abreife ift auf ben
8., 10. unb 26. Suli feftgefebt. Tie
roobltätige Snftitution bes ftäbtifdjen
Silfsoereins fei allen Sreunben ber
Sugenb gur Unterftübung roarm empfob^
len. Auch ältere Kleiber roerben öantbar
angenommen. —

Snfolge ber fteigenben Aobmaterial»
preife bat auch ber Sd)miebe= unb
2Bagnermeifteroerein ber Stabt Sern
eine angemeffene Sreiserböbung auf
feine Arbeiten eintreten laffen. —

Bebte S3odje bat bie Soligei ein
©aunerpaar feftgenommen, roeldbes in
einem bteftgen Sîanufaïturroarengefcbâft
ein feibenes Sadett entroenbete unb
längere 3rü üt einem §oteI logierte,
ohne bie Aedjnung gu begablen. —

Sehe ÎBodje roerben .eine Stenge
Stetallbiebftäble ber Soligei gemelbet.
So 20 Stüd meffingene Serfdjlub=
febrauben, ein ©uböfelein, feebs lupferne
KafferoIIen, ein eiferner, rot angeftriebe»
ner ©artenftubl ufro. —

Tiefer Tage ïonnte Sifcbof ôergog
fein 40jäbriges Subiläum als djrift»
ïatbolifcber Sifcbof ber Sdjroeig feiern,
©r rourbe oor 40 Sabren oon ber
Spnobe in Ölten gum Sifdhof geroäblt.

©in Spegereibänbler unferer Stabt
bat bas Setroleum einige Aappen
teurer oerîauft als oorgefebrieben roar
unb rourbe bafür oom Soligeiricbter gu
40 Sranïen Sufee unb ben Koften oerur»
teilt. —

Ter Slinbenoerforgungsoerein ber
Stabt Sern bat Iebtbin feine §aupt=
oerfammlung abgebalten. Tas Setriebs»
iabr im Seim an ber Aeufelbftrafje
fdjliebt mit einem Tefigit oon 3477 Sr-
ab, bagegen bat fid) bas Sereins»
oermögen um 17,970 Sr. oermebrt unb
beträgt auf ©nbe Stai 1915 179,770
Sranïen. An Sdjenîungen but ber
Serein 6450 Sr. erhalten. —

Baut Stitteilung bes offigiellen Ser»
ïebrsbureaus Sern oergeidjnen bie ftabt»
bernif^en ©aftböfe im Stonat ,Stai 9160
regiftrierte Serfonen (1915: 7692) unb
32,254 fiogiernäcbte (1915: 23,877).
Son ben Serfonen entfallen auf bie
Sdjroeig 6467, Teutfcblanb 663, Scan!»
reidj 553, Oefterreidj 178, Aufelanb 146,
©nglanb 139, Amerüa 149, anbere Bän»
ber 865.

Tie ftäbtifdjen £ebrroer!ftäüen (Sie»
djaniïer, Schreiner, Scbloffer, Spengler
unb ©as» unb S3afferinftaIIateure) finb
1915 oon 222 Schülern befuebt roorben.
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Die Spiez-Erlenbach-Bahn schließt die
Rechnung pro 1915 mit einem Passiv-
saldo von 1499 Fr. ab, mährend sie

pro 1914 einen Einnahmen-Ueberfchuß
von 29,599 Fr. notieren konnte. Der
Passivsaldo rührt daher, daß die Ee-
sellschaft für Mitbenützung des Bahn-
Hofes Spiez für 1915 erstmals an die
Lötschbergbahn eine Entschädigung von
16,759 Franken bezahlen mußte. Wegen
dieser Entschädigung ist ein Prozeß
hängig. —

Die Betriebsergebnisse der Lauter-
brunnen-Mürren-Bahn sind seit 1913
von 239,999 Fr. auf 27.461 Fr.
im Jahre 1915 zurückgegangen. Das
ist ungefähr der neunte Teil eines Nor-
malertrages. Die Rechnung schließt für
1915 mit einem Ausgabenllberschuß von
58,989 Fr. ab. —

Der Nestor der bernischen Sagen-
sammler, David Eempeler-Schletti, der
Verfasser der bekannten „Heimatkunde
des Simmentais", feierte letzte Woche
in voller geistiger und körperlicher Frische
seinen 88. Geburtstag. —

Zur Gründung einer Heimindustrie-
genossenschaft findet nächsten Sonntag in
Frutigen eine öffentliche Versammlung
statt. Diese Industrie würde sich Haupt-
sächlich die Anfertigung von Spanschach-
teln und -körben zur Aufgabe machen.

Herr Dr. Reber in Saanen geht nach
Deutschland zur Untersuchung der eng-
lischen Kriegsgefangenen, die zur Er-
holung nach der Schweiz gebracht wer-
den sollen. —

H? ^>i Tius der 5tadl Lern ii

Der Stadtrat von Bern hat eine
Motion von Fürsprech Dr. Wettstein
betreffend die Durchführung einer schwei-
zerischen Warenmustermesse in Bern ein-
stimmig erheblich erklärt, glaubt aber,
daß auf privatem Wege in dieser Sache
mehr erreicht werde. Ferner wurden die
Beschlußentwürfe betreffend die Errich-
tung von zwei neuen Sekundarschul-
Häusern im Baubetrag von 2,957,999
Franken genehmigt. Mit dem Bau soll
indessen erst begonnen werden, wenn das
Volk eine Steuererhöhung von 9,2°/m
bewilligt hat. Es ist geplant, die Steuer-
erhöhung erstmals im Jahre 1918 zu
erheben. Ob aber just in diesen teuren
Zeiten eine Steuererhöhung viel Freude
bereiten wird, bleibt zum mindesten sehr
fraglich. —.

Dr. phil. Moritz Probst,
gewesener Ingenieur in Bern.

Nach langem, arbeitsreichem Leben ist
letzthin im Alter von fast 73 Jahren
Herr Ingenieur Or. pkil. Moritz Probst
gestorben. In Bern am 19. August 1838
geboren, besuchte er nach der Ueber-
siedelung seiner Eltern nach Romain-
mütier im Waadtland dessen Volks-
schule, genoß daneben Privatunterricht
in Mathematik und erhielt die erste
technische Ausbildung im Atelier seines
Vaters, der eine Ziegelei mit Gießerei
betrieb. 1856/57 arbeitete er in den
Werkstätten der „Lvoietä Centrale 6e
blavissstion" in Uverdon und bezog 1858
die neugegründete eidgenössische Tech-

nische Hochschule in Zürich. Dank seiner
praktischen Erfahrungen bereitete Herrn
Probst das Studium keine großen
Schwierigkeiten. Im August 1861 legte

Dr. phil. Moritz Probst.

er seine Schlußprüfung ab und erwarb
sich das Diplom als Maschinen-Jn-
genieur. Seine Praris begann Herr
Probst in Töß und war hierauf bei
Oft â Cie. in Bern tätig. Darauf sehen
wir ihn in verschiedenen Städten
Deutschlands arbeiten, bis er Ende der
69er Jahre wieder bei der damals weit-
bekannten Brückenbauwerkstätte G. Ott
ck Cie. eintritt. Unter seiner Mitarbeit
erstehen in der Zeit von 1869 bis 1883
zahlreiche Brücken in der Ost- und West-
schweiz, so die Broyetalbahn, an den
Linien Langnau-Luzern, Glarus-Linthal,
der Eotthardbahn, die Drehbrücke am
Rapperswiler Damm usw. Nach der
Vollendung der Kirchenfeldbrücke grün-
dete Probst mit den Ingenieuren Chap-
puis und Wolff 1835 die Firma Probst,
Chappuis Wolff in Nidau und später
mit Professor Zschokke die „Vereinigten
Werkstätten von Nidau und Döttingen".
— In den 89er Jahren wirkte Herr
Probst eifrig im öffentlichen Leben
unserer Stadt. Er war Mitglied des
Gemeinderates, des Stadtrates, der
Wasserwerkkommission, der Straßenbahn-
kommission und der Münsterbaukommis-
sion und hat in zahlreichen andern
Missionen der Gemeinde Bern hervor-
ragende Dienste geleistet. — Eine kräf-
tige Natur und ein fester Wille haben
ihm stetsfort geholfen, ein überaus
großes Arbeitspensum zu bewältigen, bis
ihn ein ernstes Leiden aufs Krankenlager
warf, von dem er nun zur Ruhe eingehen
durfte. —

Die ehemaligen Sekundarschülerinnen
der Stadt Bern haben einen Mädchen-
sekundarschulverein gegründet, der bereits
499 Mitglieder zählt. —

Unter dem Namen Kantonal-bernisches
Säuglings- und Mütterheim ist in Bern
eine Stiftung errichtet worden, die die!

Schaffung und Führung eines Heims für
Säuglinge und Mütter aus Stadt und
Kanton Bern zum Zwecke hat. Darin
können Säuglinge und Mütter mit
Säuglingen, sowie Schwangere kurz vor
ihrer Niederkunft Aufnahme finden.
Präsident ist Herr Alt-Oberrichter Fr.
Bützberger und Sekretärin Frl. Ion-
qüiöre. beide in Bern.

Notunterstützungen an Angehörige von
Wehrmännern zahlte die Stadt Bern
im Jahre 1915 aus Fr. 543,491.85, und
zwar in 5945 Fällen an 1375 Familien.
Hievon vergütet der Bund 75°/o und
der Kanton 25°/°. —

In diesen Tagen werden durch den
städtischen Schularzt 864 dürftige und
schwächliche Kinder für die diesjährige
Ferienversorgung ausgesucht werden.
Die Kinder werden in 16 Kolonien
untergebracht- die Abreise ist auf den
8., 19. und 26. Juli festgesetzt. Die
wohltätige Institution des städtischen
Hilfsvereins sei allen Freunden der
Jugend zur Unterstützung warm empfoh-
len. Auch ältere Kleider werden dankbar
angenommen. —

Infolge der steigenden Rohmaterial-
preise hat auch der Schmiede- und
Wagnermeisterverein der Stadt Bern
eine angemessene Preiserhöhung auf
seine Arbeiten eintreten lassen. —

Letzte Woche hat die Polizei ein
Gaunerpaar festgenommen, welches in
einem hiesigen Manufakturwarengeschäft
ein seidenes Jackett entwendete und
längere Zeit in einem Hotel logierte,
ohne die Rechnung zu bezahlen. —

Jede Woche werden eine Menge
Metalldiebstähle der Polizei gemeldet.
So 29 Stück messingene Verschluß-
schrauben, ein Eußöfelein, sechs kupferne
Kasserollen, ein eiserner, rot angestriche-
ner Gartenstuhl usw. —

Dieser Tage konnte Bischof Herzog
sein 49jähriges Jubiläum als christ-
katholischer Bischof der Schweiz feiern.
Er wurde vor 49 Jahren von der
Synode in Ölten zum Bischof gewählt.

Ein Spezereihändler unserer Stadt
hat das Petroleum einige Rappen
teurer verkauft als vorgeschrieben war
und wurde dafür vom Polizeirichter zu
49 Franken Buße und den Kosten verur-
teilt. —

Der Blmdenversorgungsverein der
Stadt Bern hat letzthin seine Haupt-
Versammlung abgehalten. Das Betriebs-
jähr im Heim an der Neufeldstraße
schließt mit einem Defizit von 3477 Fr.
ab, dagegen hat sich das Vereins-
vermögen um 17,979 Fr. vermehrt und
beträgt auf Ende Mai 1915 179,779
Franken. An Schenkungen hat der
Verein 6459 Fr. erhalten. —

Laut Mitteilung des offiziellen Ver-
kehrsbureaus Bern verzeichnen die stadt-
bernischen Easthöfe im Monat Mai 9169
registrierte Personen (1915: 7692) und
32,254 Logiernächte (1915: 23,877).
Von den Personen entfallen auf die
Schweiz 6467, Deutschland 663, Frank-
reich 553, Oesterreich 178, Rußland 146,
England 139, Amerika 149, andere Län-
der 865.

Die städtischen Lehrwerkstätten (Me-
chaniker, Schreiner, Schlosser, Spengler
und Gas- und Wasserinstallateure) sind
1915 von 222 Schülern besucht worden.
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©s ïurfiert roieber falfdjes (Selb in
der Stabt. 3n einem S3arenbaus ift ;

ein falfhes 3roeifrantenftücl unb auf bem
legten Dienstagmartt ein fall dies ffünf»
franïenftlid eingenommen roorben. Die
galfifitate finb Aahabntungen fran3ö=
fifdjer ©elbftüde. —

Die neutrale Agentur für 5triegsnot=
f)ilfe aller Art, Stonbijouftrabe 25, er»
fudjt für eine tieine Serner gamilie,
bie in fjrantreid) roobnte unb burd) ben
Jtrieg Stellung, Vab unb ©ut oerloren
bat, um leibroeife lleberlaffung aller 311

einem Vausbalt nötigen ©egenftänbe,
befonbers Shlafgimmer» unb 5tü<hen=
einrihtung. —

Verr ©äfar Sdjnebli, bisher Vang lift
I. klaffe bes ©efunbbeitsamtes, rourbe
3unt Segiftrator=SibIiotbetar ber näm»
Iidfen eibgenöffifhen Abteilung befördert.

Der ©emeinberat bat gum Stabtïafîier
|>errn Sans Srügger, Seamier bes
Steuerbureaus, geroäblt. -—

©inen graufigen 3rifd)3ug tat am
Sfingftfonntag ein Sfifher oon ber

per
Seoor ©eneral Sruffiloro feine

grobe Offenfioe eröffnete, foil er gu
einem arneritanifdfen 3ournaliften gefagt
haben: „ABären mir oon Anfang an
organifiert geroefen mie iefet, ber
Sieg miifjte entfdjieben fein." Das
ABort tonnte aud) ironifdj genommen
roerben; Denn geroib mar bie erfte, nidjt
mehr eriftierenbe ruffifclje ffelbarmee in
fo hohem Stabe ausgerüftet unb orga»
nifiert, bab iebe fpätere, bie nur im»
prooifationsroeife auf bie Seine geftellt
roorben ift, faunt bie Shlagïraft ber
erften erreihen roirb; bas ABort Sruffi»
loros bebeutete bemnad) bas ©nbe bes
gelb3uges nacb beutfd) öfterreid)ifd)em
ABunfdje. Das SBort mill aber iaum
ironifh genommen fein, fonbem bebeutet
gum minbeften bie Soffnung bes
ABeftens oon einem „feinfühligen"
ameritanifeben Sropheten oertünbet,
oielleicbt fogar mehr: bie ©rroariung
bes Anfangs befferer Seiten für bie
militärifhen Vorbeerhaine ber (Entente.

Stan tut gut, bie ruffifdfe Offenfioe
nicht als blobe ©ntlaftungsattion gu
betrahten, roenn fie auch unmittelbar
als folebe geroirtt bat. Die gefamte
öfterreidjifche Tätigteit 00m Sfongo bis
gurn Steinio ift mit einemmale ftill»
gelegt roorben. Dab bie Auffen mehr
als blob entlaftenb roirten roollen, gebt
aus ber riefigen Truppenaitfammlung
beroor, bie fogar burd) tautafifebe
Dioifionen oerftärtt mürbe.

Die bisherige ©ntroidlung ber Offen»
fioe brad»te unermartete ©rfolge. Die
febr roabrfcbeinlid) burd) Abmarfh nah
Stalien febr gefhroäd)tcn Pfronten am
untern Stpr, an ber 3troa unb Strppa,
am Dnfeftr unb bem ffiebiet groifchen
Dnjeftr unb Srutb, ftunben tagelang
unter einem Trommelfeuer, bas an bie
glängenbften Tage ruffifdjer Stunitions»
oerfdjmenbung erinnerte, mie bie öfter»
reichifhe Seeresleitung oor Seginn ber
Stürme mitteilte. Àeuerbings beginnt
bas ruffifdje Trommelfeuer aud) auf ber
Aorbfront. Oefterreih täufdjte fidj oiel»
leiht in ber Sd)Iagtraft bes Sübbecres
unb rechnete auf Singriffe ähnlich ber
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Statte. Auf bem fogenannten 3nfeli,
roo er fifdjte, oerfing fidj bie Angel in
ben 5tleibern ber Tochter aus unferer
Stabt, bie fid) oor girta fiebert ABodjen
oon ber 5vird;enfelbbrücle in bie Aare
geftürgt bat. —

Am 12. 3uni ging ein 16jäbriger
3üngling Serns feinen an ber Ahlden»
[trabe roobnenben Srreunb befuhen unb
tagte fid) in beffen 3tmmer eine 3ugel
burd) ben .Stopf. Der SdjroeroerrounDete
ftarb am gleichen Abend im 3nfelfpital.
Die ©rünbe gu ber Tat finb nicht
betannt. —

©in Seim für roeiblidje Taubftumme
ift biefer Tage an ber Selpftrabe 39
mit einer tieinen geier eröffnet roorben.
Vorderer bes Seims ift ber beftens be=
ïannte gabrifant Apff, in beffen Sabril
ein Teil ber Arbeiterinnen arbeiten. —

Slüentlitag in Sern.
(Atitgeteilt oom Srebbureau.) Das

Sefultat bes Slüemlitages gugunften
berntfeher Trinter!inber=Seime, ber am
oergangenen 3. 3uni hier ftattfanb, oer»

SBinteroffenfioe 3manoros, bie gur 9îet»
tung fOtontenegros unb gur 2Bieberber=
ftellung bes ruffifchen Sreftiges auf bem
Saltan unternommen roorben roar.
SBenigftens bauerte bie Offenfioe gegen
Arfiero=Afiago an. Unterbeffen rüfteten
bie Auffen gum Snfanteriefturm nicht
nur an eingelnen Stellen, fonbem auf
einer 350 Kilometer langen fjront oon
ben Sotitnofümpfen bis an bie rumä»
nifche ©renge.

fRad)^ öfterreidjifdjer fOlelbung rourben
biefe Stürme guerft mit enormen Ser=
lüften abgefdflagen, mit Serluften, roie
fie aus ben üarpatbenfämpfen betannt
finb. Dann aber bradj 3uerft bie Sront
am Stgr. Die Çeftung Su3t rourbe
überrannt; beiberfeits Des Srüdentopfes,
ben bie Defterreidjer nod) hielten, flutete
ber Angriff roeiter nach SBeften, roo bie
rüdgiebenben Äolonnen auf ben ©ifen»
babntnotenpuntt iloroel halten. Die ©r=
folge ber Auffen auf biefem Teil ber
feront roaren bebingt burch Den Sefib
einer oorgüglicben Safis im Aaume
Aorono=Sarni). Setanntlid) langten im
lebten 3abr bie Gräfte ber Oefterreicher
nicht gum Segroingen bes gangen
geftungsbreieds Sugt Aorono Dubno
unb ber lebten AorbfüDlinie groifhen
©orpn unb Dniepr, ber fiinie Aorono»
Sarnp=fiumine3. ÎBer bamals bie Augen
offen hielt, muffte biefen unausgeführten
Slan unb bie unbefiegte Sübarmee be=

merten, roie febr aud) bie fortfdjreitenbe
Offenfioe Atadenfen unb SiuDenburg im
Aorben aller Augen auf fid) 30g. Aun
ift alfo oon ber lebtes 3abr gliidlid)
behaltenen Safis aus ber Angriff auf
bie Stprlinie gum glüdlidjen Durchbrud)
geförbert roorben. Son ber Safis
Aorono aus ging ber groeite Stob geflert
Dubno. Auch birr roidfen bie Oefter»
reicher. 3bre Aüdgugsricbtung ift Srobg
unb ber obere Stpr. Der Stof? biefer
ruffifdjen Abteilung gielt birett auf Sem»
berg, bas, roenn Der Stellungstrieg in
manöorierenben Seroegungsirieg über»
geben foil, gar nicht ungefäbrbet ift,
ba man in biefem ffralle mit anbern
Dimenfionen rechmet, als man es im
Stellungstriege tut. Dirett auf Sem»
berg gielt aud) bie 3oIonne, Die Tar»
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geidmet bei ffir. 20,739.20 ©innabmen
unb f^r. 1751.15 Ausgaben einen Aetto»
TIeberfchufî oon 5r. 18,988.05. Allen,
bie gu biefem erfreulichen ©rgebnis in
irgenb einer ASeife beigetragen haben,
möchten roir bei biefem Anlaff ben roärm»
ften Danf ausfprechen. Sorab banïen
roir bem oerebrien Sublitum für feine
fatfräftige Spmpatbie, bie uns foroobl
in ihrer finangiellen als aud) gan3 be»
fonbers in ihrer moralifdfen Aeufeerung
gu einer fo aujgerorbentlid) ermutigenben
Unterftübung rourbe. Darm bauten roir
aud) ber bernifhen Sreffe, bie in her»
oorragenber ASeife unfere Sache burd)
ihre rooblroollenbe Haltung förberte.
Verglichen Dan! aud) ben gefd)ät?ten
©ruppenbamen für ihre roertoolle 9Ait=
arbeit unb ben oielen jugenblidjen Ser»
täuferinnen für ihren fo roilligen, aus»
bauernben Dienft. Sie alle unb roer
fonft nod) Anteil bat an bem 3uftanbe»
tommen bes Slüemlitages mögen in
feinem guten ©elingen ben heften unb
fchönften fiobn finden.

nopohTremborola fafet. Vier leiften bie
Oefterreicher energif^ ASiberftanb. Am
roeiteften nah A3eften brang bie oierte
Slolonne, bie 3roifd)en Sucac3 unb ber
Strppamünbung biefen Sdufe überfhrit»
ten unb roie ein Steil groifhen bie bufo»
roinifhe Armee Sflanger unb bie gali»
gifhe, bie Armee Sotbmer, einbringt.
Den furhtbarften Stob aber hält bie
butoroinifdje Armee aus. Son Sojan an
ber rumänifhen ©renge bis 3alesc3pti
am Dnfeftr erfolgte eine birette Heber»
fhroemmung, ber bie ohnehin oom
A3inter her gefhroähten Oefterreiher
nidjt ftanbbielten. 3alescgpîi, bas im
ASinter fo erfolgreich) oerteibigt rourbe,
fiel; bie Auffen überfhreiten Das Dnjeftr»
tnie unb groingen bie öfterreihtfhetr
Abteilungen bnfeftraufroärts bis gur
Strppamünbung gur Aäumung bes
nörblihen Stromufers. 3m offenen
Vügellanbe 3toifheir Srutb unb Dnjeftr
roiheu bie Oefterreiher hinter bie fiinie
Vorobenfa=Sniatpn. Sniatpn ift fdjon
gefallen. Der Suntt liegt 30 Stilometer
roeftlih ©ernoroib. Da ber Srutb bei
Sojan überfdjritten, ber Srüdentopf oon
©ernoroib gefallen ift, liegt bie buto»
roinifhe Vauptftabt fhon birett im
Stampfgebiet unb dürfte nädjftens fallen;
fie gu halten bebeutet roobl eine mora»
Iifd>e gorberung für Oefterreih, aber
auh nublofe 3erftörung. Als äufgerfter
Sheitelpuntt einer ASinîelfront ift fie
fo gefäbrbet, bab den Oefterreidjern
nihts übrig bleibt als Aüdgug. Die
Aüdroirtung auf Aumänien darf nie
überfhäbt roerben. Vier roartet man
auf bas ©rgebnis ber ©egenangriffe,
bie fhon eingefebt haben unb bie Staffen
ber Auffen fhon bei Tarnopol aufhalten.
Ob fie audj anberroärts ©rfolg haben,
hängt oon ber Atanöoertüdjtigteit ber
tieinen unb groben Führer unb ber
Truppen ab; ohne 3toeifel ift fie gröber
als bie ber Auffen. ASie furchtbar aber
ber Anfturm Sruffiloros roar, beroeifen
feine bis jebt gefangenen 120,000 Oefter»
reiher unb Deutfdjen. Die Seute, über
100 ©efdjübe und eine Stenge Sta»
fdjinengeroebre. ift im Serbältnis gering.
Oefterreih bestreitet die 3ablen.

A. F.

Bracher, Spitaladcerjtraftc 28, Bern (Celcpb. 5302.)
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Es kursiert wieder falsches Geld in
der Stadt. In einem Warenhaus ist
ein falsches Zweifrankenstück und auf dem
letzten Dienstagmarkt ein falsches Fünf-
frankenstück eingenommen worden. Die
Falsifikate sind Nachahmungen franzö-
sischer Geldstücke. —

Die neutrale Agentur für Kriegsnot-
Hilfe aller Art, Monbijoustrahe 25, er-
sucht für eine kleine Berner Familie,
die in Frankreich wohnte und durch den
Krieg Stellung, Hab und Gut verloren
hat, um leihweise Ueberlassung aller zu
einem Haushalt nötigen Gegenstände,
besonders Schlafzimmer- und Küchen-
einrichtung. —

Herr Cäsar Schnebli, bisher Kanzlist
I. Klasse des Gesundheitsamtes, wurde
zum Registrator-Bibliothekar der näm-
lichen eidgenössischen Abteilung befördert.

Der Gemeinderat hat zum Stadtkassier
Herrn Hans Brügger, Beamter des
Steuerbureaus, gewählt. -—

Einen grausigen Fischzug tat am
Pfingstsonntag ein Fischer von der

Der Krieg.
Bevor General Brussilow seine

grohe Offensive eröffnete, soll er zu
einem amerikanischen Journalisten gesagt
haben: „Wären wir von Anfang an
organisiert gewesen wie jetzt, der
Sieg mühte entschieden sein." Das
Wort könnte auch ironisch genommen
werden: denn gewih war die erste, nicht
mehr existierende russische Feldarmee in
so hohem Mahe ausgerüstet und orga-
visiert, dah jede spätere, die nur im-
provisationsweise auf die Beine gestellt
worden ist, kaum die Schlagkraft der
ersten erreichen wird: das Wort Brussi-
lows bedeutete demnach das Ende des
Feldzuges nach deutsch-österreichischem
Wunsche. Das Wort will aber kaum
ironisch genommen sein, sondern bedeutet
zum mindesten die Hoffnung des
Westens von einem „feinfühligen"
amerikanischen Propheten verkündet,
vielleicht sogar mehr: die Erwartung
des Anfangs besserer Zeiten für die
militärischen Lorbeerhaine der Entente.

Man tut gut, die russische Offensive
nicht als blohe Entlastungsaktion zu
betrachten, wenn sie auch unmittelbar
als solche gewirkt hat. Die gesamte
österreichische Tätigkeit vom Jsonzo bis
zum Stelvio ist mit einemmale still-
gelegt worden. Dah die Russen mehr
als bloh entlastend wirken wollen, geht
aus der riesigen Truppenansammlung
hervor, die sogar durch kaukasische
Divisionen verstärkt wurde.

Die bisherige Entwicklung der Offen-
sive brachte unerwartete Erfolge. Die
sehr wahrscheinlich durch Abmarsch nach
Italien sehr geschwächten Fronten am
untern Styr, an der Jkwa und Strypa,
am Dnjestr und dem Gebiet zwischen
Dnjestr und Pruth, stunden tagelang
unter einem Trommelfeuer, das an die
glänzendsten Tage russischer Munitions-
Verschwendung erinnerte, wie die öfter-
reichische Heeresleitung vor Beginn der
Stürme mitteilte. Neuerdings beginnt
das russische Trommelfeuer auch auf der
Nordfront. Oesterreich täuschte sich viel-
leicht in der Schlagkraft des Südheeres
und rechnete auf Angriffe ähnlich der
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Matte. Auf dem sogenannten Jnseli,
wo er fischte, verfing sich die Angel in
den Kleidern der Tochter aus unserer
Stadt, die sich vor zirka sieben Wochen
von der Kirchenfeldbrücke in die Aare
gestürzt hat. —

Am 12. Juni ging ein löjähriger
Jüngling Berns seinen an der Murten-
strahe wohnenden Freund besuchen und
jagte sich in dessen Zimmer eine Kugel
durch den Kopf. Der Schwerverwundete
starb am gleichen Abend im Jnselspital.
Die Gründe zu der Tat sind nicht
bekannt. —

Ein Heim für weibliche Taubstumme
ist dieser Tage an der Belpstrahe 3S
mit einer kleinen Feier eröffnet worden.
Förderer des Heims ist der bestens be-
kannte Fabrikant Ryff, in dessen Fabrik
ein Teil der Arbeiterinnen arbeiten. —

Bliiemlitag in Bern.
(Mitgeteilt vom Prehbureau.) Das

Resultat des Blüemlitages zugunsten
bernischer Trinkerkinder-Heime, der am
vergangenen 3. Juni hier stattfand, ver-

Winteroffensive Iwanows, die zur Ret-
tung Montenegros und zur Wiederher-
stellung des russischen Prestiges auf dem
Balkan unternommen worden war.
Wenigstens dauerte die Offensive gegen
Arsiero-Asiago an. Unterdessen rüsteten
die Russen zum Jnfanteriesturm nicht
nur an einzelnen Stellen, sondern auf
einer 350 Kilometer langen Front von
den Rokitnosümpfen bis an die rumä-
nische Grenze.

Nach^ österreichischer Meldung wurden
diese Stürme zuerst mit enormen Ver-
lusten abgeschlagen, mit Verlusten, wie
sie aus den Karpathenkämpfen bekannt
sind. Dann aber brach zuerst die Front
am Styr. Die Festung Luzk wurde
überrannt: beiderseits des Brückenkopfes,
den die Oesterreicher noch hielten, flutete
der Angriff weiter nach Westen, wo die
rückziehenden Kolonnen auf den Eisen-
bahnknotenpunkt Kowel halten. Die Er-
folge der Russen auf diesem Teil der
Front waren bedingt durch den Besitz
einer vorzüglichen Basis im Raume
Rowno-Sarny. Bekanntlich langten im
letzten Jahr die Kräfte der Oesterreicher
nicht zum Bezwingen des ganzen
Festungsdreiecks Luzk - Rowno - Dubno
und der letzten Nordsüdlinie zwischen
Goryn und Dnjeyr, der Linie Rowno-
Sarny-Luminez. Wer damals die Augen
offen hielt, muhte diesen unausgeführten
Plan und die unbesiegte Südarmee be-
merken, wie sehr auch die fortschreitende
Offensive Mackensen und Hindenburg im
Norden aller Augen auf sich zog. Nun
isl also von der letztes Jahr glücklich
behaltenen Basis aus der Angriff auf
die Styrlinie zum glücklichen Durchbruch
gefördert worden. Von der Basis
Rowno aus ging der zweite Stoh gegen
Dubno. Auch hier wichen die Oester-
reicher. Ihre Rückgugsrichtung ist Brody
und der obere Styr. Der Stoh dieser
russischen Abteilung zielt direkt auf Lem-
berg, das, wenn der Stellungskrieg in
manövrierenden Bewegungskrieg über-
gehen soll, gar nicht ungefährdet ist,
da man in diesem Falle mit andern
Dimensionen rechnet, als man es im
Stellungskriege tut. Direkt auf Lem-
berg zielt auch die Kolonne, die Tar-

> kern (Lelepb. S72). — Siir à keàslttion: vr. I).

zeichnet bei Fr. 20,739.20 Einnahmen
und Fr. 1751.15 Ausgaben einen Netto-
Ueberschuh von Fr. 18,988.05. Allen,
die zu diesem erfreulichen Ergebnis in
irgend einer Weise beigetragen haben,
möchten wir bei diesem Anlah den wärm-
sten Dank aussprechen. Vorab danken
wir dem verehrten Publikum für seine
tatkräftige Sympathie, die uns sowohl
in ihrer finanziellen als auch ganz be-
sonders in ihrer moralischen Aeuherung
zu einer so auherordentlich ermutigenden
Unterstützung wurde. Dann danken wir
auch der bernischen Presse, die in her-
vorragender Weise unsere Sache durch
ihre wohlwollende Haltung förderte.
Herzlichen Dank auch den geschätzten
Gruppendamen für ihre wertvolle Mit-
arbeit und den vielen jugendlichen Ver-
käuferinnen für ihren so willigen, aus-
dauernden Dienst. Sie alle und wer
sonst noch Anteil hat an dem Zustande-
kommen des Blüemlitages mögen in
seinem guten Gelingen den besten und
schönsten Lohn finden.

nopol-Trembowla faht. Hier leisten die
Oesterreicher energisch Widerstand. Am
weitesten nach Westen drang die vierte
Kolonne, die zwischen Bucacz und der
Strypamündung diesen Fluh überschrit-
ten und wie ein Keil zwischen die buko-
winische Armee Pflanzer und die gali-
zische, die Armee Bothmer, eindringt.
Den furchtbarsten Stoh aber hält die
bukowinische Armee aus. Von Bojan an
der rumänischen Grenze bis Zalesczyki
am Dnjestr erfolgte eine direkte Ueber-
schwemmung, der die ohnehin vom
Winter her geschwächten Oesterreicher
nicht standhielten. Zalesczyki, das im
Winter so erfolgreich verteidigt wurde,
fiel: die Russen überschreiten das Dnjestr-
knie und Zwingen die österreichischen
Abteilungen dnjestraufwärts bis zur
Strypamündung zur Räumung des
nördlichen Stromufers. Im offenen
Hügellande zwischen Pruth und Dnjestr
wichen die Oesterreicher hinter die Linie
Horodenka-Sniatyn. Sniatyn ist schon
gefallen. Der Punkt liegt 30 Kilometer
westlich Cernowitz. Da der Pruth bei
Bojan überschritten, der Brückenkopf von
Cernowitz gefallen ist, liegt die buko-
winische Hauptstadt schon direkt im
Kampfgebiet und dürfte nächstens fallen:
sie zu halten bedeutet wohl eine mora-
tische Forderung für Oesterreich, aber
auch nutzlose Zerstörung. Als äuherster
Scheitelpunkt einer Winkelfront ist sie
so gefährdet, dah den Oesterreichern
nichts übrig bleibt als Rückzug. Die
Rückwirkung auf Rumänien darf nie
überschätzt werden. Hier wartet man
auf das Ergebnis der Gegenangriffe,
die schon eingesetzt haben und die Massen
der Russen schon bei Tarnopol aufhalten.
Ob sie auch anderwärts Erfolg haben,
hängt von der Manövertüchtigkeit der
kleinen und grohen Führer und der
Truppen ab: ohne Zweifet ist sie gröher
als die der Russen. Wie furchtbar aber
der Ansturm Brussilows war, beweisen
seine bis jetzt gefangenen 120,000 Oester-
reicher und Deutschen. Die Beute, über
100 Geschütze und eine Menge Ma-
schinengewehre. ist im Verhältnis gering.
Oesterreich bestreitet die Zahlen.

L.

kracher, Spitalsckerstrahe 28, kern Geleph. SZ02.)
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